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Die Thron rede, mit welcher der Kaiſer den Reichstog 
eröffnete, wird auch in der Auslandspreſſe lebhaft be⸗ 


ſprochen. Beſonders warm wird fie von der ungariſchen 


Preſſe beſprochen. Der „Peſter Lloyd“ ſagt: Im Herzen der 
ungariſchen Nation rührt die Rede an die nie verblaſſende Er⸗ 
innerung an jene herrlichen Septembertage, da der mächtige 
Freund des ungariſchen Königs in Peſt weilte und ſich als auf- 
richtigen Freund des ungariſchen Volkes bekannte. — Die eng⸗ 
liſchen Blätter betrachten die Rede von der praktiſchen Seite 
aus, urtheilen aber gleichfalls wohlwollend und günſtig über fie, 
da ſie nichts enthalte, was die britiſchen Intereſſen bedrohen 
könnte. Die engliſche Marine ſei ſtark genug, und von den 
deutſchen Koloniſirungsbeſtrebungen habe England nichts zu fürchten. 
Das Regierungsorgan, der Londoner „Standard“ jagt dagegen: 
Er habe gegen die Durchführung des Flottenprogramms des 
Kaiſers, wenn der Reichstag es genehmige, nichts einzuwenden; 
werde es aber genehmigt, jo werde es höchſt wahrſcheinlich ver 
anlaſſen, daß die an ſich ſchon ſtarke britiſche Marine noch ſtärker 
gemocht werde. In dieſem Sinne ſprechen ſich auch andere eng- 
liſche Blätter aus. 

Eine Einzelheit von der Reichstagseröffnung wird noch 
bekannt. Allgemein bemerkt wurde nämlich nach dem feierlichen 
Akt im Weißen Saale des Berliner Kgl. Schloſſes, daß im 
Treppenhaus das große Gemälde „Die Gedenkfeier vom 18. 
Januar 1896“ aufgeſtellt war. Wie erinnerlich, nahm der 
Kaiſer nach der Verleſung der Thronrede auf dieſe Feier Bezug 
und erinnerte an den Eid, den er damals auf die Fahne des 
1. Garderegiments leiſtete, welche Scene bekanntlich den Mittel 
punkt des Pape ſchen Gemäldes bildet. ; 

Dem Reichstage iſt das Verzeichniß der Mitglieder, nach 
Wahlkreiſen geordnet, zugegangen. Folgende Anträge bringt 
die freifinnige Vereinigung ein: betr. Schutz des Wahlgeheim- 
niſſes, Einführung von Wahlkouverts; betr. Aufhebung des Ver⸗ 
bots der Feilhaltung von Margarne und Butter in denſelben Ver⸗ 
kaufsräumen; betr. Maßregeln, um einer Häufung der Eiſen⸗ 
bahnunfälle wirkſam zu begegnen und die Leiſtunge fähigkeit der 
Bahnen, dem ſteigenden Verkehr entſprechend, zu erhöhen; weiter: 
Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, wonach die Anſtellung der Gewerbeauſſichtsbeamten 
don Reichs wegen erfolgt, und die Erwartung auszuſprechen, daß 
alsdann die Zahl dieſer Beamten vermehrt, ein Theil aus Ar⸗ 

erkreiſen entnommen und auch weibliche Inſpektionsbeamte an⸗ 
geſtellt werden. Schließlich: Der Reichstag wolle folgendem Geſetz 
ſeine Zuſtimmung ertheilen: Hinter Artikel 3 der Reichsverfaſſung 
wird folgender Zuſatz aufgenommen: „In jedem Bundesſtaat 
muß eine aus Wahlen der Bevölkerung hervorgegangene Ver⸗ 
tretung beſtehen, deren Zuſtimmung zu jedem Landesgeſetz und 
zur Feſtſtellung des Staatshaushalts erforderlich iſt. 

Die freikonſervative Partei hat einen Antrag einge⸗ 
bracht, der die Wiederaufnahme der ganzen, in der vergangenen 
Seſſion geſcheiterten Juſtiznovelle, einſchließlich der Entſchädigung 
unſchuldig Verurtheilter fordert. 

Dem Reichstage ſind auch von der Centrumsfraktion 
bereits eine Rethe von Anträgen zugegangen. Als erſter Antrag 
ſigurirt der alljährlich eingebrachte betr. Aufhebung des Jeſu⸗ 
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(57. Fortjegung.) 

Pia hatte in Holland graphologiſche Werke auf des Onkels 
Schreibtiſch geſehen und darin geblättert, ſie entſinnt ſich wohl 
der einzelnen Merkmale. Iſt in Wulff⸗ Dietrichs Schrift ein 
einziger Zug, welcher auf Falſchheit, Verſtellung, Heuchelei weiſt? 

ee 3 ad e 

nd doch, ie Graphologie wirklich eine verbürgte 
Wiſſenſchaft? Redet fie on 0 8 

Nein, ſie thut es nicht! Pia will nicht an ſie glauben, ihre 
Zweifel in des Geliebten Aufrichtigkeit find ja die einzigen 
Rettungsgedanken, an welche anklammert, wenn die Hoch- 
flut von Qual. Reue und Herzeleid fie verſchlingen will! 

Ein Schritt nähert ſich der Thür, haſtig ſchiebt Pia das 
—.— = 5 Kleid und eilt hochklopfenden Herzens zu dem 
* Onkel Willibald tritt ein. Er trägt eine Hand voll Poſt- 
ſachen und wirft die Briefe und Zeitungen auf den Tiſch. 

„O, liebe Pia! welch glücklicher Zufall, daß ich Dich treffe! 
Bir Du beſchäftigt?“ 

„Nein, lieber Onkel, wenn Du eine Arbeit für mich wüßteſt, 
wäre ich Dir von Herzen dankbar.“ 

„Und ob ich welche für Dich weiß! Johanna und Fränz⸗ 

find nirgends zu finden, ich vermuthe ſie im Garten und 
bin, ehrlich geſtanden, zu müde, um ihnen zu folgen. Da wäre 
es ſehr lieb und freundlich von Dir, wenn Du ſie erſetzen und 
einmal mein vortragender Rath fein wollteſt! Du weißt, daß 
mir bei der Packerei mein Augenalas abhanden gekommen iſt 
und noch immer nicht durch den Optikus erſetzt wurde; da bin 
ich blind und hülflos dieſen Poſtſachen gegenüber und bitte Dich 
inſtändigſt, mir den Inhalt der Briefe vorzuleſen.“ 
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itengeſetzes (Natürlich!), der zweite betrifft den Erlaß einer 
lex Heintze; ein Antrag Hitze und Gen. will die Arbeitszeit 
ſchulpflichtiger Kinder beſchränken. Der Abg. Rintelen endlich hat 
für ſeine Perſon einen Antrag auf Wiedereinführung der Be⸗ 
zufung in Strafſachen eingebracht. 

Die Abgg. Schmitt Mainz und Roeren (Eentr.) be- 
abſichtigen im Reichstage einen Antrag auf Erlaß eines Wein⸗ 
geſetzes einzubringen. 

Dem Reichstag iſt der Entwurf eines Geſetzes, betr. 
die Dienſtvergehen der richterlichen Militär⸗ 
juſtizbeamten und die unfreiwillige Verſetzung derſelben in 
eine andere Stelle oder in den Ruheſtand, zugegangen; ferner 
das von Belgien, Spanien, Frankreich, Italien, Luxenburg, 
Portugal, der Schweiz und Schweden⸗Norwegen mit den Nieder- 
landen und untereinander zur gemeinſamen Regelung einiger 
Fragen des internationalen Privatrechts abgeſchloſſene Abkommen 
vom 14. November v. Js. nebſt Zuſatzprotokoll vom 22. Mai 
d. 38., dem das Reich am 9 d. Mts. zuſammen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn beigetreten iſt; die Ueberſicht über den Stand der Bau- 
ausführungen und der Beſchaffung von Betriebsmitteln für 
Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen und für die im Großberzogthum 
Luxemburg belegenen Strecken der Wilhelm⸗Luxemburg Eiſenbahnen 
am 30. September 1897; endlich der Entwurf eines Geſetzes 
über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit. 

Der Reichskanzler hat bisher ſtets ein Gehalt von 
36 000 Mk. und 18000 Mk, Repräſentationsgelder bezogen. 
Als Fürſt Hohenlohe, der als Statthalter von Elſaß⸗Lothringen 
ein viel höheres Einkommen hatte, Kanzler geworden war, ver⸗ 
lautete bald, der Kaifer habe ihm einen Zuſchuß von 100 000 Mk. 
angeboten. Der Reichskanzler ſoll, nachdem die Nachricht in die 
Deffentlichkeit gekommen war, das Anerbieten abgelehnt haben. 
gt werden im Haushaltsentwurf für den Reichskanzler ſtatt 
18000 Mk. Repräjentottonstoften 64 000 Mk. gefordert, jo daß 
der Kanzler alſo 100 000 Mk. Ein kommen neben freier Dienſt⸗ 
wohnung haben ſoll. Begründet wird das Mehr von 46 000 Mk. 
mit der Bemerkung, dat ſich die bisherigen Rrpräfentationstoften 
gegenüber dem Umfange der Repraͤſentationspflichten als unzu⸗ 
reichend erwieſen haben. 

Die Zuſammenſtellung über den auswärtigen Han⸗ 
del des deutſchen Zollgebietes im Hinblick auf die Handelsver⸗ 
träge mit Belgien, Italien, O ſterreich⸗Ungarn, Rumänien, Ruß⸗ 
land und die Schweiz für die Jahre 1880 bis 96, welche dem 
Reichstage zugegangen iſt iſt im Reichsamt des Innern ange⸗ 
fertigt worden und bezweckt, zahlenmäßig die Wirkungen dieſer 
Handelsverträge für die einzelnen Artikel der Ein⸗ und Ausfuhr 
zu veranſchaulichen. 

Die erſte Leſung der Mar inevorlage wird im Reichs- 
tage am Montag ſtattfinden. Ueber die Ausſichten der Vorlage 
hört man nicht viel Günſtiges. Das Centrum widerſpricht den 
Forderungen entſchieden. Man erkennt wohl an, daß bei ber 
günſtigen Finanzlage des Reiches die im Etat enthaltenen Marine⸗ 
forderungen nicht übermäßig hoch find und aus rein finanziellen 
Gründen ſich nichts gegen fie einwenden läßt; dagegen will man 
die Nothwendiakeit der Marinevorlage als ſolcher nicht aner⸗ 
kennen. — Die „Königsb. Hart. Ztg.“ theilt mit, daß augen⸗ 
ſcheinlich zur Verwerthung für die Marinevorlage an die 
kaufmänniſchen Vertretungen der Seeſtädte ſchon vor 
einiger Zeit Fragebogen verſandt wurden. die hauptſächlich eine 
En a = rn 


Fräulein von Nördlingen zwang ſich zu einem müden 
„Aber, Onkelchen, — wenn nun Geheimniſſe darin 
ſtehen?!“ 


Der Graf ließ ſich behaglich in einer Sofaecke nieder und 
entzündete eine Cigarette. 

„Unbeſorgt mein Darling.“ ſcherzte er, „meine Liebesbriefe 
laſſe ich mir von Johanna direkt in die Ohren flüftern! Alſo 
los! Bitte, lies die Briefe erſt einmal für Dich durch, damit 
Du mir alsdaun ihren Inhalt klar und fließend vortragen kannſt; 
— ſo macht es meine Frau auch.“ 

„Wie Du befiehlſt!“ Mechaniſch griff das junge Mädchen 
nach den Schreiben und ließ ſie flüchtig durch die Hand gleiten. 

„Hier iſt ein Brief, welcher ganz mit Poſtbemerkungen be- 
ſchrieben iſt; er ſcheint viele Umwege gemacht zu haben, ſoll ich 
ihn zuerſt öffnen?“ 

„Wenn ſch bitten darf“ 

Gleichgültig, ohne näher hinzuſehen, öffnete Pia das ſteiſe 
Couvert und ſchaute mit ihren thränenheißen Augen darauf 
nieder, fie ſtutzte. „Meine lieben, teuren Eltern? —“ was be- 
deutet das? Ihr Blick überflog haſtig die erſte Seite — und 
haftete auf ihrem eigenen Namen, — „Miß Liltan Luxor.“ 
Was bedeutet das? Sie tritt näher an das Fenſter, neigt ſich 
und lieſt — und das Papier kniſtert wunderlich zwiſchen ihren 
eiskalten Fingern, und ihr Athem geht ſchwer und keuchend, wie 
bei einer Sterbenden. Sie lieſt, lieſt den Brief Wulff Dietrichs. 
welchen er an jenem unglüdjeligen Morgen an jene Eltern 
richtete, den Brief, in welchem er zu Gunſten ſeines Bruders 
Hartwig auf die Erbfolge von Niedeck verzichten will, weil er im 
Begriff ſteht, ſich mit einer Amerikanerin, Lilian Luxor zu verloben! 
Und wie berichtet er den Eltern von ſeiner Braut und ſeiner 
Liebe! Alle Innigkeit, alle Glut feines treuen Herzens ſchüttet 
er in dieſen Zeilen aus, himmelhoch jauchzend als glückſeligſter 
Mann, obwohl er ſich durch dieſe Liebe zum Bettler macht! 

Pia blickte auf die Zeilen nieder, bleich wie der Tod wird 


Antwort auf die Frage verlangten, welche Schäden und Nach⸗ 
theile die Städte von einer Blokade zu befürchten hätten. Das 
Blatt meint, zu einer Begründung der Marinevorlage würden die 
Antworten nicht recht geeignet geweſen ſein. 

Zur Polenpolitik ſchreibt die Berliner „Deutſche Zeitung“: 
„Was insbeſondere das Anſiedelungs werk betrifft, ſo ſcheint 
man organiſche Aenderungen nicht für nöthig zu halten, ſondern 
eine genügende Gewähr des Erfolges darin zu erblicken, daß die 
Anſiedelungs. wie General⸗Kommiſſion ſchärfer 
als bisher unter der Aufficht der Regierung und unter Mit⸗ 
wirkung der Kreis⸗Ausſchüſſe arbeiten ſollen. Eine Durchkreuzung 
der nationalen Erfolge der Anfiedelungskommiſſion durch pol⸗ 
niſche Rentengüterbildung der Generalkommiſſion 
haben wir künftig infolge ſchärferer Auſſicht nicht mehr zu be⸗ 
fürchten, auch wenn der Präſident der Bromberger Kommiſſion 
trotz ſeines hohen Alters noch nicht ſeinen Abſchied nehmen ſollte. 
Was aber die private Thätigkeit in der Rentengüter Bildung 
betrifft, ſo erfahren wir zu unſerer Freude, daß die „Landbank“ 
mehr und mehr in geradezu radikaldeutſcher Weiſe vorgeht und 
den Verkauf von Reſtgütern an polniſche Hände mit hohen 
Konventionalſtrafen vertragsmäßig bedroht. Andererſeits wird 
die polniſche „Bank Ztemsk!“ je länger deſto weniger in der 
Lage ſein, eine irgend nennenswerthe Gegenwirkung auszuüben. 
Vielleicht wird ſie in nicht allzulanger Friſt ihre Thätigkeit aus 
Mangel an Mitteln überhaupt einſtellen müſſen. Es iſt für das 
Koloniſationwerk werthvoll, daß maßgebende Kreiſe die künftige 
Siedelung an dem Maßſtabe meſſen werden, ob jährlich im Durch ⸗ 
ſchnitt 400 Bauernſtellen, d. h. ungefähr 12 deutſche Dörfer ge⸗ 
ſchaffen werden. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember. 

Der Kaiſer traf Mittwoch Mittag zur Jagd bei dem Amts- 
rath Dietze in Barby an der Elbe ein. 

Im Beiſein des Königs Albert wird dieſen Donnerſtag 
im Dresdener Schloſſe die feierliche Nagelung und Uebergabe der 
den Infanterieregimentern Nr. 177, 178 und 179 verliehenen 
Fahnen erfolgen. — Am Freitag gedenkt König Albert auf Ein⸗ 
ee des Kaiſers in Königs-Wuſterhauſen zur Hofjagd einzu⸗ 
treffen. 

Wie die „Nordd. Allgem. Zeitung.“ meldet, wurde der 
Reichskanzler geſtern nach der Eröffnung des Reichstags 
von dem Kaiſer zur Frühſtückstafel befohlen, nach deren Be⸗ 
endigung er Sr. Majeſtät Vortrag erſtattete. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung der 
Brillanten zum Nothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Stern an den Direktor des Reichspoſtamts Scheffler. 

Der bisherige Geſandte in Stuttgart, Geh. Rath von 
Holleben, iſt, wie der Reichsanzeiger mittheiit, nunmehr zum 
Nachfolger des gegenwärtigen Reichsſchatzſekretärs v. Thielmann 
als Geſandter in Waſhington ernannt worden. 

Nach Rreta wird der Panzer 3 Klaſſe „Oldenburg“ 
geben, der 389 Mann Beſatzung an Bord hat. Der Kreuzer 
„Gefion“ iſt unter das Kommando ber 2. Divifion des Kreuzer⸗ 
geſchwaders für Oſtafien getreten. Dagegen beſtätigt es ſich 
nicht, daß die Panzerſchiffe „Baden“ und „Württemberg“, ſowie 
der Kreuzer „Greis“ jetzt außer Dienſt geſtellt werden. Hingegen 
ihr Antlitz, ihr Auge ſtarr und gläſern, ein Fröſteln und Zittern 
geht durch ihre ſchlanke Geſtalt, blutrothe Nebel wallen um ſie 
ber, mit leiſem Wehſchrei greift ſie taſtend um ſich — — 

„Pla — allmächtiger Gott, was ficht Dich an?“ Der Graf 
ſpringt entſetzt auf und eilt zu ihr hin, aber noch ehe er fie 
erreicht, bricht Pia lautlos, wie von einem BGlitzſtrahl gefällt, 
vor ihm nieder auf den Teppich. — 

Kapitel 23. 
Mit taufend Wünſchen din ich ausgegangen, 
Heim kehr ich mit beſcheidenem Verlangen, 
Noch hegt mein Herz nur einer Hoffnung Keim, 
: Ich möchte heim! — 
Carl Gerock. 


Sommerlich heiß leuchten die Sonnenſtrahlen in Pias 
Zimmer. Auf dem Tiſch duftete ein Blumenſtrauß, die Fenſter 
ſtanden weit geöffnet, und das junge Mädchen kehrte ſoeben, auf 
Fränzchens Arm geflügt, aus dem Garten zurück, um immer 
0 8 bleich und erſchöpft, auf dem bequemen Seſſel nieder⸗ 
zufinken. 

Voll rührender Sorgfalt waltete das Backfiſchchen ihres 
Pflegeramtes. Sie nahm mit ſpitzen Fingern ſchier drollig in 
ihrer Unbeholfenheit anzuſehen, den leichten Strohhut von den 
goldenen Löckchen der Couſine, griff haſtig nach dem ſeidenen 
Shawl, ihn um die Geneſene zu legen, und drückte beinah mit 
dem Daumen ein Loch in die Wand, als ſie den Knopf der 
elektriſchen Klingel in Bewegung ſetzte, um eine Erfriſchung zu 


beftellen. 
Mit gerührtem Lächeln beobachtete Pia den Eifer der Klei⸗ 
nen, welche nur noch für die Eoufine zu leben und zu exiſtiren 


chien. 

Eine ſanfte, friedliche Ruhe lag auf dem Antlitz des jungen 
Mädchens, ein Ausdruck ſtiller Ergebung, welche überwunden hat 
Und gerade dieſe engelhafte Milde war es, welche ehemals z 
ihrer vollen Schönheit gefehlt hatte. 


werden der Panzerkreuzer „König Wilhelm“ und der Kreuzer 
4. Klaſſe „Schwalbe“ nicht, wie fälſchlich behauptet worden iſt, 
in Dienſt geſtellt werden. 20 Offiziere und 450 Mann des 
außer Dienſt geſtellten Panzerſchiffes „Sachſen“ find von Kiel in 
Wilhelmshaven eingetroffen, zur Indienſtſtellung des Panzer- 
kreuzers „Deutſchland“. 

Der Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Coſta 
Rica iſt am 1. Dezember außer Kraft getreten. 

Die Entjendung eines amerikaniſchen Kreuzers nach 
Haiti hat nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ keine demonſtrative Be ⸗ 
deutung. Die Regierung der Vereinigten Staaten hat in Berlin 
mittheilen laſſen, daß die Entſendung des Schiffs ausſchließlich 
den Schutz amerikaniſcher Bürger bezwecke. 

Der deutſche Kolonialrath nahm am Mittwoch die vor 
anderthalb Wochen unterbrochenen Verhandlungen über die Straf⸗ 
rechtspflege der Eingeborenen in den Schutzgebieten wieder auf. 
Es wurde zunächſt die Frage nach dem Höchſtbetrage der Frei⸗ 
heitsſtrafen eingehend erörtert. Danach wurden die Beflin mungen 
über die Modalitäten der Gefängnißſtrafe (Zwangsarbeit, Ketten · 
haft), der Prügel⸗ bezw. Ruthenſtrafe und ihre Vollſtreckung, ſo⸗ 
wie die Beſtimmungen über die Geldſtrafen beſprochen. Mit der 
vorgeſchlagenen Ausdehnung der Todesſtrafe für Eingeborene auf 
Verbrechen, die nach dem Reichs ſtrafgeſetzbuch mit milderen Strafen 
bedroht ſind, erklärte ſich der Kolonialrath mit Rückſicht auf die 
Sicherheit der Weißen in den Schutzgebieten uud auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Erhaltung der Jategrität der deutſchen Herrſchaft 
in den Kolonien im Weſentlichen einverſtanden. 

Der Juſtizausſchuß des Bundesraths hat die end⸗ 
gültige Redaction der Novelle zur Civilprozeßordnung beſchloſſen; 
am Donnerſtag wird der Entwurf vom Plenum des Bundesraths 
berathen und angenommen werden. 

Die Kommiſſton für Arbeiterſtatiſtik hat ihre 
Vernehmung der Sachverſtändigen des Müllereigewerbes be⸗ 
endet. Es hat ſich dabei ergeben, daß die Arbeitszeit überall 
ſtreng geregelt und faſt nirgends über 12 Stunden ausgedehnt 
iſt. Bis zum Januar wird das Ergebniß der Vernehmungen 
zuſammengeſtellt ſein. 

Die Textilkommiſſiondes wirthſchaftlichen 
Ausſchuſſes zur Vorbereitung der Handels verträge fit in 
Berlin zuſammengetreten. 

Ein allgemeiner deutſcher Verband der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften iſt in berlin begründet worden, deſſen Hauptaufgaben 
„neben der Abwehr von Angriffen auf die Beſtrebungen der 
Baugenoſſenſchaften, wie fie u. A. vom letzten Verbandstage des 
Zentralverbandes deutſcher Hausbeſitzervereine ausgegangen ſind, 
die Agitation für die Sache der Baugenoſſenſchaften, die Er- 
leichterung der Geldbeſchaffung für dieſelben und Aehnliches“ bilden 


ollen. 

Das Geſuch der Tabakpflanzer an den preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſter, für den im Sommer durch den ge⸗ 
waltigen Hagelſchlag in und bei Schwedt a. O. angerichte⸗ 
ten Schaden eine Entſchädigung zu gewähren, iſt abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. Der Miniſter verweiſt die Geſchädigten darauf, 
ſich künftig durch Verſicherung gegen Hagelſchlag zu 


ügen. 
25 5 ſächſiſchen Landtage ſtand der Regierungsantrag auf 
Jufhebung des Verbindungsverbots politiſcher Vereine zur Be⸗ 
rathung. Die Conſervativen verlangten als Compenſation Aus⸗ 
ſchluß der Minderjährigen von politiſchen Verſammlungen. Da 
ſie die Mehrheit bilden, wird ihr Verlangen erfüllt werden. 

Ein evangeliſcher Hauptverein für deutſche Aus⸗ 
wanderer hat ſich in Barmen konſtituirt. Der Verein bezweckt, 
die wirthſchaftlichen, religtöſen und ſittlichen Intereſſen der Aus- 
wanderer wahrzunehmen, ſie für den evangeliſchen Glauben und 
den Zuſammenhang mit dem Vaterlande zu erhalten. Er ſucht 
zunächſt Anſchluß an die bereits beſtehenden evangelischen örtlichen 
Vereinigungen, welche ſich der Auswanderer annehmen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Nachdem ſich in Wien das neue Miniſterium 
Gautſch konſtituirt hat, iſt unter den Deutſchen der habsburgiſchen Mo⸗ 
narchie eine gewiſſe Beruhigung eingetreten, man hofft in geordneter Weiſe 
die Verhandlungen im Reichsrath aufnehmen und beſchließen zu können. 
Um fo heftiger gährt es augenblicklich freilich unter den Anhängern des 
Grafen Badeni, die über deſſen Sturz aufs äußerſte empört ſind. In 
Böhmen veranſtalteten die Tſchechen eine förmliche 
Revolution. Sie haben in Prag ein Manifeſt erlaſſen, das die Re⸗ 
gierung, wenn ſie die Forderungen der Tſchechen nicht ganz und voll er⸗ 
fülle, mit dem Kampf bis aufs Meſſer bedroht. Die Stra⸗ 
ßen Krawalle in der böhmiſchen Hanptſtadt haben ſich ſo verſchlimmert, 
daß neben der Kavallerie auch Infanterie zur Unterdrückung der Unruhen 
aufgeboten werden muß e. Im deutſchen Theater, Caſino, Grand Hotel ꝛc. 
wurden Fenſter und Thüren demolirt, auch die deutſchen Schulen ſind An⸗ 
griffen ausgeſetzt. Beim Einſchreiten des Militärs wurden zahlreiche Perſonen 
durch Säbelhiebe und Bajounetſtiche verletzt. — In der Prager Stadtraths⸗ 
figung wurde von den Tſchechen die Entfernung des Poltzeidirektors wegen 
angeblicher Begünstigung der Deutſchen verlangt. — Die neueften Meldun« 
gen lauten: 
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Der Zug herben Stolzes trat zu kühl und abweiſend hervor, 

und die ſprühende Heftigkeit blitzte oft zu wetterleuchtend aus 
den ſchönen Augen, um die Eigenart ihres Madonnengeſichtes 
nicht zu beeinträchtigen. Zwar hatte das ſtrahlende Lächeln des 
Glückes ihr Antlitz mit ſüßem Zauber verklärt, ſeit Wulff Dietrich 
ihren Weg gekreuzt, aber die kleinen Teufelchen des Stolzes und 
Trotzes hatten ſich nur verſteckt gehalten, um bei dem erſten An⸗ 
laß, in jener unglüdjeligen Scheideſtunde doppelt heftig hervor⸗ 
ubrechen. 
g Nun aber hatte das Schickſal ihnen den Krieg erklärt, hatte 
Thränen und Seufzer, Kummer und Herzeleid zu Hülfe geholt 
und durch mauch einſame, qualvolle Nacht in heißem Kampf mit 
ihnen gerungen, bis der Sieg erſtritten war. Wulff⸗ Dietrichs 
Brief batte jener im Meer des Leids Ertrinkenden die letzte 
Rettungeplanke aus der Hand gertſſen. 

Nun trieb ſie durch Tage und hindurch auf den brauſenden 
Wogen erhitzter Fieberphantaſien; aber die Nachtigall ſang unter 
dem Fenſter ein ſüßes, prophetiſches Lied der Auferſtehung und 
der Liebe. 

Bange, ſorgenſchwere Tage waren es geweſen, in welchen 
Fränzchens derbes, friſches Geſicht zum erſtenmal im Leben er 
ſchreckend elend ausgeſehen hatte, wo fie in hüfloſer Angſt um 
Pias Leben ſeit langen Jahren wieder Thränen in den Augen 
gefühlt. Aber die junge, kräftige Natur Plas hatte überra ſchend 
ſchnell die Krankgeit überwunden, und als ſie zum erſtenmal 
wieder über die Schwelle ihres Zimmers ſchritt, glich fie einem 
Bäumchen im Lenz, welches der Sturm geſchüttelt und in Thränen⸗ 
fluthen gebadet, damit die kleinen, giftigen Inſekten, welche ver⸗ 
ſteckt in der Blüthenpracht ſchliefen, herausgeſchüttelt und ver⸗ 
nichtet würden. 

Nun glänzte die Sonne auf einem Engelsgeſicht, und 
Frängchen flüfterte mit leuchtenden Augen in der Mutter Ohr: 
„So ſchön wie jetzt war fie noch niel⸗ 

Auch mit Fränzchen hatte ſich in jener Zeit] eine Verände⸗ 
rung vollzogen. 
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Prag, 1. Dezember. Heute Vormittag kam es zu neuerlichen Aus⸗ 
ſchreitungen. Gegen die als Eigenthum von Deutſchen gekennzeichneten 
Häuſer wurden Steine geſchleudert. Die in das Lokal der „Schlaraffia“ 
eingedrungene Menge wurde ſofort von der Wache vertrieben. Mittags 
marſchirten drei Bataillone Infanterie und eine Eskadron Dragoner gegen 
den Wenzelsplatz und die Vorſtadt Weinberge vor. Das neue deutſche The⸗ 
ater wurde von Kavallerie beſetzt. Die johlende und ſingende Menge auf 
dem Wenzelsplatze wurde von Kavallerie mit gezogenem Säbel auseinander 
geſprengt. Die in die Waſſergaſſe flüchtende Menge wurde von einem Zuge 
Infanterie mit gefälltem Bajonnet zerſtreut. Aus der Vorſtadt Weinberge 
wurden um 2", Uhr Nachmittags Exzeſſe gemeldet. Zum Schutze der be⸗ 
drohten Univerſitäts⸗Anſtalten nd Wachmannſchaften aufgeboten; in die 
Judenſtadt wurde Militär zur Unterſtützung abgeſandt. — Im Laufe des 
Nachmittags nahmen die Ausſchreitungen größere Ausdehnungen an. In 
einigen Gaſſen der früheren Judenſtadt wurden in Häuſern, die auch deut⸗ 
ſche Firmenſchilder tragen und in denen Juden wohnen, die Fenſter ein⸗ 
geſchlagen. Auch der jüdiſche Tempel wurde mit Steinen beworfen und die 
Fenſter zertrümmert. Nach Werſchowitz, wohin ein größerer Trupp von 
Demonſtranten zog, wurde Militär geſchickt. Um 4˙½ Uhr Nachmittags wa⸗ 
ren 9 Bataillone in Thätigkeit. 

Prag, 1. Dezember. (Von einem Privatkorreſpondenten.) Der 
Pöbel iſt aufg eſtachelt und wird durch aufreizende Meldungen der 
tſchechiſchen Extrablätter in ſeiner Wuth bis aufs Aenßerſte getrieben. 
Man hat zu dieſem Behufe das Märchen erfunden, deutſche Studenten 
häten geplant, das tſchechiſche Nationaltheater zu überfallen, ſie ſeien aber 
von iſchechiſchen Studenten daran gehindert worden. Der tſchechiſche Pöbel 
begeht fortgeſetzt Gewaltthaten an deutſchen Perſonen und deutſchem Eigen⸗ 
thum. Ganze Gaſſen werden geplündert. Es ſind zwölf 
Bataillone Infanterie und eine Eskadron Huſaren ausgerückt; 
das Militär ſteht ſtändig bereit, Detachements werden entſendet, wenn von 
irgend woher Gewaltthaten gemeldet werden. Der Verkehr auf den 
Straßen hat aufgehört; alle Geſchäftsläden find ge⸗ 
ſperrt, von den Geſchäften werden die mit deutſchen Aufſchriften ver⸗ 
ſehenen Tafeln heruntergeriſſen. Für die Nacht werden große Au s⸗ 
ſchreitungen in der Joſeſſtadt befürchtet, in welcher viele Juden 
wohnen. Die Redaktionen der deutſchen Blätter find blokirt und find 
Gegenſtand von Angriffen. 

Frankreich. Die Angelegenheit Dreyfus⸗Eſterhazy 
wird zu einem athemraubend aufregenden Kampf zwiſchen den Kriegs⸗ 
miniſterial⸗Bureaus, die entſchloſſen ſind die Wahrheit zu erwürgen, und 
einigen entſchloſſenen Männern, die ſich geſchworen haben, dieſes Ver⸗ 
brechen nicht zuzulaſſen. Der Pariſer „Figaro“ enthüllt eine neue Unge⸗ 
heuerlichkeit: Der Unterſuchungsrichter General Pellieux erklärte dem 
Senator Scheurer gegenüber, er habe fi mit dem Dreyfus'ſchen Bor⸗ 
dereau nicht beſchäftigt. Dreyfus ſei doch amtlich verurtheilt worden, wel 
er dieſes Begleitſchreiben geſchrieben; er, P., werde ſich doch alſo nicht 
erlauben, Sachverſtändige zu fragen, ob Dreyfus es geſchrieben oder nicht! 
Scheu er drückt ſein Erſtaunen darüber aus, da die Anzeige gegen Eſter⸗ 
hazy ausſchließlich auf dem Bordereau beruhte. Der Schriftſteller Zola 
veröffentlicht einen Artikel, in dem er erklärt, man ſei im Begriff, Frank⸗ 
reich ein Verbrechen begehen zu laſſen, indem man es bezüglich Dreyfus 
täuſche. Die Unterſuchung Pellieux's ſei eine Schein unter⸗ 
ſuchung. Genenal Sauſſier ſelbſt ſei von der Unſchuld des Dreyfus 
überzeugt. Zola ſchließt: „Dreyfus wird nicht Gefangener bleiben; ich 
mache ſeine Sache zu meiner eigenen.“ Der ſaubere Eſterhazy gab die 
Echtheit aller Briefe, worin er die franzöſiſche Armee beſchimpft, 
zu, ausgenommen die Echtheit desjenigen, in welchem er den Wunſch aus⸗ 
drückt, deutſcher Ulanen⸗Rittmeiſter zu ſein. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Graudenz, 1. Dezember. Bei der Wahl in Doſſoczyn, Kreis 
Graudenz, wurde der bisherige Kreis vertreter für den 2. ländlichen 
Wahlbezirk, Herr Amtsvorſteher Hor ſt⸗ Mockrau, einſtimmig wieder 
gewählt. — Der Vorſitzende unſerer Schützengilde, Rechtsanwalt 
O buch, hatte ſich aus beſonderen Gründen veranlaßt geſehen, ſein Amt 
als Vorſteher und erſter Vorſitzender niederzulegen. Gegen dieſen Ent⸗ 
ſchluß legte die letzte General⸗Verſammlung der Gilde einſtimmig Proteſt 
ein, und es wurde folgende Erklärung angenommen: „Die General⸗Ver : 
ſammlung beſchließt, daß Herr Rechtsanwalt Obuch das Vertrauen der 
Schützengilde in vollem Umfange beſitzt, und bittet denſelben, ſowohl das 
Amt eines Vorſtandsmitgliedes, als auch das des erſten Vorſtehers der 
Gilde ferner zu behalten.“ Hierauf zog Herr Obuch ſeinen Antrag zurück, 
und brauſende Hurrahrufe dankten ihm für ſeinen Entſchluß. 

— Danzig, 1. Dezember. Die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung hat geſtern die Magiſtratsvorlage wegen Ankaufs des Lang⸗ 
fuhrer Grundſtücks der Uphagen'ſchen Familienſtiſtung mit allen gegen 
ſechs Stimmen angenommen. Das Grundſtück ſoll bekanntlich für die 
eventuell hier zu errichtende techniſche Hochſchule zur Verfügung 
geſtellt, eventuell aber zu einem Lazarethbau verwendet werden. — In 
der Angelegenheit der techniſchen Hochſchule treffen übrigens in nächſter 
Zeit Miniſterialkommiſſare in Danzig ein, um ſich über die 
Gelände» und ſonſtigen Verhältniſſe genau zu unterrichten. — Der „Poſt“ 
zufolge wird die Taufe des „Kreuzers M.“ auf der hieſigen 
Kaiſerlichen Werft am 14. Dezember ſtattfinden. Den Taufakt wird der 
Admiral Hollmann vollziehen. — Der Predigtamtskandidat Petreins 
wurde heute in der St. Marienkirche durch Konſiſtorialrath Dr. Gröbler 
in Vertretung des General⸗ Superintendenten zum evangeliſchen Pfarramte 
feierlich ordinirt.— Zwei Knaben im Alter von 11 und 12 Jahren 
wurden geſtern von der Schulbank weg verhaftet. Bei 
ihrem Verhör ſtellte ſich heraus, daß ſie mit noch einer ganzen Anzahl bon 
Schuljungen 18 Diebſtähle ausgeführt haben. 

— Inowrazlaw, 1. Dezember. Die Stadtverordneten bes 
willigten in ihrer geſtrigen Sitzung für zwei Lehrer die Umzugs koſten, 
doch wurden dem einen die Tagegelder, die er mit 12 Mk. liquidirt hatte, nur 
in Höhe von 5 Mark bewilligt. Einen Antrag des Magiſtrats auf Be⸗ 
willigung von 400 Mark für zwei Zimmer zum Baubureau lehnte 
die Verſammlung ab, da die Räumlichkeiten im Magiſtratsgebäude vor⸗ 
läufig noch ausreichen. — Die Entlaſtung der Rechnungen für die Mittel⸗ 
ſchule und das Kurhaus pro 1896/97 würde ausgeſprochen. — Die Bes 
willigung von 7500 Mark zur Vornahme von Probebohrungen 
auf Waſſer wurde zunächſt ausgeſetzt und eine Kommiſſion mit der 
Vorberathung beauftragt. Dagegen bewilligte man 4050 Mark für Boh⸗ 
rungen auf der Waſſerſtation. 


Ihr Uebetmuth war tieiem Ernſt gewichen und auf dem 
kecken, lebensluſtigen Geſicht lag der Ausdruck einer Energie und 
Feſtigkeit, welche nichts Mädchenhaftes mehr an ſich hatte. 

Es war zu erregten, öfteren Ausſprachen zwiſchen ihr und 
dem Grafen gekommen. 

Was verhandelt wurde, erfuhr und ahnte kein Menſch, aber 
man ſchien ſich ſchließlich geeinigt zu haben, denn Fränzche ns 
Augen blitzten in Genugthuung, als ſie mit hochgeröthetem Geſicht 
die Thüre hinter ſich ſchloß. 

Sie athmete tief auf und ſtrich mit dem Taſchentuch über 
die feuchtperlende Stirn, trat zum Fenſter und ſtarrte in die 
Nacht hinaus. 

Ein Zug tiefſten Schmerzes bebte um ihre Lippen, nur die 
Sterne am Himmel ſahen, wie ihre junge Seele litt. — 

Großer, herber Schmerz der Jugend iſt Poeſie. Auch durch 
Fränzchens Herz zitterte in dieſer Stunde edelmüthiger Entſagung 
das erſte Verſtehen deſſen, was ein Dichterherz bewegt, wenn 
ſich aus feinem ttejften Weh die heiligen Lieder ringen. 

Aber Fränzchen war eine ſtarke, heldenhafte Natur. Sie 
überwand auch die letzte Anfechtung dieſer Stunde. 

Die Zähne zuſammenbeißend, hob ſie friſch den Kopf und 
ſtrich energiſch über die Augen. 

Dann trat ſie ſchallenden Schrittes, wie immer, in den 
Salon der Mutter. „Mama,“ ſagte ſie mit feſter Stimme: 
4 72 es durchgeſetzt! zu ſeinem Geburtstag wird die Bombe 
platzen!“ — 

Die Gräfin ließ den Kopf momentan auf die Bruſt ſinken 
und verſchlang die Hände wie in rathloſer Ergebenheit. — 

„Mama, wäre es nicht gemein, wenn ich anders handelte? 
— Wulff-Dietrich iſt mein Freund, — und Pia habe ich lieb!“ 

„Darum eben! — grade darum!“ ſeufzte Frau Johanna 
ſchmerzlich, dann erhob ſie ſich haſtig, breitete mit ſtrahlenden 
Augen die Arme aus und zog Fränzchen an die Bruſt. „Mein 
braves, edles, hochherziges Kind! wie bin ich ſtolz auf Dich, ich 
ſehe es ſelber ein, Du handelſt recht, und auf eine Aenderung 


— Poſen, 1. Dezember. Von der hieſigen Strafkammer wurde 
am 31. Auguſt d. J. der frühere Reichstagsabgeordnete, Rittergutsbeſitzer 
Dr. v. Skarzynski, der Verfaſſer der Broſchüre „Nasza Sprawa“ 
(Unſere Angelegenheit), wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums und 
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen durch Verbreitung erdichteter 
oder entſtellter Thatſachen zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Der Straf⸗ 
antrag war vom Reichskanzler Fürſten Hohenlohe geſtelt worden. Die 
von dem Verurtheilten gegen das Urtheil eingelegte Reviſion wurde vom 
Reichsgericht rag d 


Lokales. 


Thorn, 2. Dezen ber 1887. 


lPerſonalien.] Der Rechtskandidat Fel x Ans pach 
aus Mewe iſt zum Referendar ernannt nud dem Amtsgericht 
daſelbſt zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Kataſterinſpektor 
Naruhn iſt vom 1. Februar 1898 ab von Aurich an die 
Königliche Regierung zu Marienwerder an Stelle des zu dieſer 
Zeit in den Ruheſtand tretenden Steuerraths Nippe verſetzt. — 
An Stelle des auf die erſte Stelle in Siegfrieds dorf, Kreis 
Brieſen, verſetzten Lehrers Jordan iſt der Lehrer Mehl⸗ 
hoſe in Lubtewo, Kreis Schwetz, auf die alleinige Lehrerſtelle 
in Gr. Konopath, Kreis Schwetz, verſetzt. Der Lehrer 
LZubeno w aus Ruden, Kreis Flatow, iſt als Mittelſchullehrer 
nach Thorn berufen worden. — Der Lehrer Mix aus Skietz, 
Kreis Flatow, iſt nach Filehne, Provinz Poſen, verſetzt. — Der 
Lehrer Faels ki iſt zum 1. Jan uar von Hohenſtein, Kreis Dt. Krone, 
nach Gr. Weſtphalen, Kr. Schwetz, verſetzt. — Dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter Hei nrich Kuhn zu Grunau im Kreiſe 
Marienburg iſt das Allg Ehrenzeichen verliehen worden. 

+ [Die Rettungs medaille am Bande] iſt dem Schiffer 
Joſepy Blanchard zu Straßburg im Elſaß, früher Kan onier im 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15, verliehen worden. 

+ (Landeshauptmann Jäckel⸗Danzig! begiebt ſich nächſte 
Woche nach Berlin, um an einer dort ſtattfindenden Landes⸗ 
direktoren-Verſammlung theilzunehmen. In der Sitzung ſoll die 
3 landwirthſchaftlicher Haftpflichtverſicherungen berathen 

MlFußartillerie⸗Kaſerne! für den Bau einer 
Kaſerne für ein Bataillion Fußartillerie in Thorn wird in dem 
Etat, welcher dem ſoeben zuſammengetretenen Reichstage zugegangen 
iſt, eine dritte Rate von 400 000 Mk. gefordert. 

Theater] Auf das heutige erſte Gaftipiel bes Herrn 
Hahn vom „Berliner Theater“, die Aufführung von Schiller's 
„Die Räuber“ mit Herrn Hahn in der Rolle des Karl Moor, 
weiſen wir hiermit nochmals empfehlend hin. — Morgen, Freitag, 
findet das zweite und vorletzte Gaſtſpiel des Herrn Hahn ſtatißz 
gegeben wird das Luſtſpiel „Haus Lone“ von Adolph 


L' Arronge. 
hat in ihrer letzten General⸗ 


S[Die Liedertafel] 
verſammlung beſchloſſen, den Uebungsabend am nächſten Dienſtag 
mit Rückſicht auf das an dieſem Tage ſtattfindende Eymphonie- 
Konzert der Einundzwanziger-Kapelle ausfallen zu laſſen. 

OlDer Kriegervere in] hält dieſen Sonnabend bei 
Nicolai eine Generalverſammlung ab; auf der Tagesordnung 
ſteht Vorſtandswahl. — Zu gleicher Zeit hat der Landwehr⸗ 
verein eine Hauptverſammlung im Schützenhauſe. Näheres 
im Anzeigentheil. 

= l[Handelskammer⸗Sitzung vom 30. November.] 
Die Königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg hatte angefragt, 
ob im biefigen Bezirke Bedenken gegen die Detarifirung von 
kun ſtlichem koblenſaurem Strontion erhoben werden könnten; es 
ſoll geantwortet werden, daß eine ſolche Detarifirung im Intereſſe 
der Zuckerfabrikation nur zu wünjgen wäre. — Die Eiſenbaha⸗ 
direktion hatte ferner angefragt, ob die Kammer Werth auf die 
Beibehaltung des Thorner Durchgangstarifs für den Waſſer- 
umſchlagsverkehr in Thorn lege, da während der dies jährigen 
Flußſchifffahrtspertode Sendungen zur Weiterbeſörderung nach 
Rußland auf dem Waſſerwege auf der hieſigen Güterabfertigungs- 
ſtelle nicht eingegangen ſeten: Die Kammer ſprach ſich für Bei⸗ 
behaltung des Tarifs aus; es ſeien in dieſem Jahre unter Be- 
nutzung des fraglichen Tarifs ebenſoviel Sendungen als im Vor⸗ 
jahre abgegangen. Daß der Verkehr ſich nicht in dem wünſchens⸗ 
werthen Maße ausdehne, liege theils an den mangelhaften 
Uferverhältniſſen in Thorn, theils an den ſchlechten Waſſerver⸗ 
hältniſſen der ruſſiſchen Weichſel. — Herr M. Roſenfeld refe⸗ 
rirte über die Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths, die am 
25. November in Bromberg ſtattgefunden hat. Danach iſt (wie 
wir an dieſer Stelle ſchon mitgetheilt haben, Red.) der Antrag 
des Herrn von Lukowitz⸗Cranz auf Ermäßigung der Frachtſätze 
für Getreide und Mühlenfabrikate für alle Stationen der König⸗ 
lichen Oſtbahn und der in dieſem Bezirke belegenen Privatbahnen 
zurückgezogen und ein Antrag auf Wiedereinführung des Staffel ⸗ 
tarifs angenommen worden. Gleichzeitig ſprach ſich der Bezirks 
Eiſenbahnrath für eine allgemeine Detarifirung von Getreide und 
Müglenfabrikaten für den Fall aus, daß die Wiedereinführung des 
Staffeltarifs ſich als undurchführbar erweiſen ſollte. — Dem Er⸗ 


in der Lage der Dinge zu warten, halte ich jetzt nach allem, 
was wir an Pia erlebt, auch für nutzlos! 
ne — — je nun, wie Du willſt, Gott wird Dich ſegnen 
afür!“ 

Fränzchen grub die Zähne in die Lippen, um nicht ihre 
akt Erregung zu verrathen. Sie lachte jogar und zuckte die 

eln. 

„Ich bitte Dich, Mutterchen, lobe mich nicht für Selb 
verſtändlſches, ich thue meine Pflicht; weiter nichts.“ — 

„Ich weiß aber, was es Dich koſtet, um dieſe Pflicht zu 
thun. — ich kenne das Opfer, welches Du bringt!“ 

„Ein Opfer?“ 

„Du opferſt nicht nur das Herz, ſondern gewiſſermaßen ſo, 
wie die Dinge liegen, auch das Majorat!“ — 

„Und wollte Wulff⸗Dietrich nicht daſſelbe thun? Ich will 
mich nicht von ihm beſchämen laſſen, — ich will ihm zeigen, 
daß auch ich den Namen Niedeck mit Ehren trage! und ich will 
ihn auch noch übertrumphen an Großmuth! — Er opferte das 
Majorat, um ſelber glücklich zu werden, — ich thue es, um andere 
glücklich zu machen! — und dieſer Gedanke iſt meine Belohnung. 
So; das wäre erledigt, Mama, und nun wollen wir von etwas 
anderem reden!“ — Fränzchen ſtrich ſich noch einmal über die 
Stien, als wollte fie alles wegwiſchen, was ſoeben noch dahinter 
revoltirt, warf ſich in eine Sofaecke, ſchlug das Bein über und 
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(Jortſetzung folgt.) 


Alſo an Papas Ge⸗ 


ſuchen des Herrn Aſch, ihm den von ihm gepachteten Theil 
des Maſchinenſchuppens auf weitere 4 Jahre zu vermiethen, ſoll 
entſprochen werden. — Zum Mitgliede des Bezirks⸗Eiſenbahnraths 
für die Wahlperiode 1898/1900 wurde Herr M. Roſenfeld zum 
ſtellvertretenden Mitgliede Herr E. Dietrich wiedergewählt. — 
Der deutſche Handelstag beabſichtigt, die bisher vom General- 
ſekretär des deutſchen Handelstages und mehreren Handelskammer⸗ 
Sekretären herausgegebene Zeitſchrift „Handel und Gewerbe“ 
zu übernehmen, und hat deshalb bei den Kammern angefragt, 
ob ſie für dieſen Fall ſich bereit erklären, die Protokolle der 
Sitzungen und alle wichtigeren Gutachten regelmäßig einzureichen 
und die Zeitſchrift in ſo viel Exemplaren zu abonniren, daß 
jedes Mitglied der Körperſchaft eins erhält. Die Kammer er- 
klärte ſich hierzu einſtimmig bereit. — Aus dem Handels⸗ 
miniſterium find der Kammer Berichte über den Holzhandel in 
Odeſſa, den Geſchäftsverkehr in Macedonien und die Güterver⸗ 
frachtung nach Alexandrien durch die Deutſche Levantelinie zwecks 
Verwerthung des Inhalts in betheiligten Kreiſen zugegangen. 
Die Berichte liegen zur Einſichtnahme auf dem Bureau dee 
Handelskammer aus. — Bei der Verzollung der nach Ruß⸗ 
Land eingeführten landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe 
muß jetzt ſtets ein ſachverſtändiger Mechaniker zugezogen werden, 
wodurch die Einfuhr erheblich erſchwert wird. da nur auf den 
Grenzzollämtern I. Klaſſe Sachverſtändige vorhanden ſind. Die 
Kammer bat deshalb den Chef des Warſchauer Zollbezirks um 
Abänderung dieſer läſtigen Beſtimmung erſucht, jedoch kürzlich 
den Beſcheid erhalten, daß er dies nicht aus eigener Machtbefugniß 
thun könne. Die Kammer hat deshalb die Vermittelung des 
Auswärtigen Amtes in Berlin in Anſpruch genommen. — Ein 
Antrag der Handelskammer für das Herzogthum Gotha, im 
Eiſenbahn-Betriebsreglement kürzere Lieferfriſten für kurze Ent 
fernungen feſtzuſetzen, ſoll unterſtützt werden. 

D [Der Handſchuhmacher⸗Begräbniß verein 
hielt geſtern am Montag bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 
Die Jahresrechnung ergab eine Einnahme von 2691 Ml 
An Begräbnißgeld wurden für elf Sterbefälle 1612 Mk. gezahlt. 
Das Vermögen beträgt 42411 Mk. In den Vorſtand wurden 
die aus ſcheidenden Herren Stadtrath Fehlauer, Lehrer Nadzielskl, 
Kaufmann Dorau, und Bäckermeiſter Sztuczko, wiedergewählt. 

+ [Ein Kreistag] iſt auf Mittwoch, den 8. Dezember, 
einberufen; einzizer Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Beſchluß⸗ 
faſſung über einſtweilige anderweite Regulirung der Kreisſchulden. 

VIWeſtpreußiſche Heerdbuchgeſellſchaft! Am 17. d. M 
findet im Sitzungsſaale der Landwirthſchaftskammer zu Danzig 
eine General Verſammlung der Heerdbuchgeſellſchaſt fatt. 

= [Die Anſiedelungskommiſſionf kaufte für 
330 000 Mk. das zur Blociszewkuſchen Konkursmaſſe gehörige 
Rittergut Grzybowo Chrzarowice im poſenſchen 
Kreiſe Witkowo. 
ba. + lPferdeverlosſung.] Dem Vereine für Pferderennen 
und Pferdeausſtellungen in Preußen zu Königsberg hat der 
Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der 
im Frühjahr nächſten Jahres dort ftattfindenden Pferdeausſtellung 
eine öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden 2c. zu veranſtalten 
und die Looſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

O[Reviſions fahrt. ] Heute früh fuhr der Waſſerbau⸗Inſpektor 
Herr Bronikowski mit dem Waſſerbaumeiſter Herrn Hefermehl 
und anderen Herren auf dem Stationsdampfer „Ente“ zur Reviſion der 
im Sommer ausgeführten Buhnenarbeiten bis Schillno. 

— Erledigte Stellen für Militäranmwärter.] 
Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion zu Bromberg, Landbriefträger, Gehalt 
700-900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Beim 
Magiſtrat zu Graudenz, zwei Polizeiſergeanten, Gehalt je 1000-1500 Mk. 
60 Mark Kleidergeld. Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion zu Köslin, 
Landbriefträger, Gehalt 7900—900 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 

eldzuſchuß. Beim Magiſtrat zu Po dg o 3 ein Nachtwächter und 

traßenreiniger, Gehalt 345 Mark und freie Wohnung. — Bei der 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion zu Gumbinnen, Landbriefträger, Gehalt 700 
bis 900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Bei der 
Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn⸗Geſellſchaft in Königsberg, Bahn⸗ 
wärter, Gehalt 520—659 Mark, freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeld⸗ 
ve — Bei der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion zu Königsberg, Land⸗ 
riefträger, Gehalt 700 - 900 Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 


zuſchuß. — Beim Kreis⸗Ausſchuß zu Pillkallen, ein Kreis⸗Ausſchuß⸗ 
Sekretär, Gehalt 2400 bis 3600 Mark und 180 Mark Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß. — Beim Magiſtrat zu Inowrazlaw, ein Gehilfe in der Kämmerei⸗ 


Kaſſe, Gehalt 900 Mart, Kaution beträgt 500 Mark; Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache iſt erforderlich. — Beim Magiſtrat zu Inowrazlaw, ein 
Kanzleigehilfſe im Steuerbureau. Gehalt monatlich 75 Mark. — Bei der 
Kgl. Strafanſtalts⸗Direktion zu Naugard, ein Aufſeher, Gehalt 900 — 1500 
Mark und 150 Mark Miethsentſchädigung. 

„% [Zum gerichtlichen Verkauf] des Rentengutes 
Mlewo 44, den Beſitzer Auguſt Wronkowski'ſchen Eheleuten gehörig, 
ſtand geſtern vor dem hieſigen Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot 
gab der Arbeiter Johann Wroblewski aus Chelmonie mit 3100 Mk. 
und Uebernahme der Rente ab. 

W Wegen fahrläſſiger Tödtungl iſt vom Landgerichte 
Thorn am 3. September bekanntlich der Gaſtwirth Franz Rzeszo⸗ 
tars ki in Leibitſch zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 
Am 29. April nahmen zwei ruſſiſche Handelsleute und eine ruſſiſche Frau 
bei dem Angeklagten Nachtquartier, und alle drei Schlafgäſte erlitten bei 
einem ausbrechenden Feuer den Erſtickungstod. Sie würden, ſo ſagt das 
Urtheil, nicht geſtorben ſein, wenn der Angeklagte nicht die Thür hinter 
ihnen verſchloſſen hätte. — Die Reviſion des Angeklagten, welche am 
Dienſtag vor dem Reichsgericht zur Verhandlung kam, beſtritt eine Fahr⸗ 
läſſigteit, ſowie den urſächlichen Zuſammenbang. Der Reichsanwalt bean» 
tragte die Verwerfung der Reviſion. Es ſei feſtgeſtellt, daß das Zuſchließen 
eine Fahrläſſigkeit darſtelle. Der Angeklagte habe die Gäſte auch nicht mit 
ihrem Einverſtändniß einſchließen dürfen. Das Reichsgericht verwarf 
die Reviſion. 

ISchwurgericht.] Die Beweisaufnahme vermochte die Ge⸗ 
ſchworenen auch von der Schuld des Angeklagten Epding nicht zu über⸗ 
zeugen. Auf ihren verneinenden Spruch hin ſprach der Gerichtshof den An⸗ 
geklagten von der Beſchuldigung der verſuchten Brandſtiftung frei. — Auf 
heute waren zwei Sachen zur Verhandlung anberaumt. In der erſten 
Sache ſtand der Arbelter Martin Schulz aus Janowo unter der Ans 
klage des wiſſentlichen Mein eides. Für ihn führte die Ver⸗ 
tHeidigung Herr Rechtsanwalt Aronſohn. Schulz war im vorigen Jahre 
von dem Beſitzer und Maurer Eduard Wur zbach in Janowo wegen einer 
Forderung von 6 Mk. 75 Pf. verklagt und zur Zahlung dieſes Betrages 
verurtheilt worden. Durch den Prozeß waren dem Wurzbach eine Menge 
Koſten entſtanden, die er gerichtlich feſtſetzen ließ. Im Ganzen Hatte 
Schulz an Forderung und Kosten die Summe von 37 Mk. 5 Pf. zu 
‚zahlen, Da er gütlich nicht zahlte, verſuchte Wurzbach die — 

inztehung feiner Forderung. Damit kam er aber nicht zum Ziel, weil 
die Zwangsvollſtreckung fruchtlos ausfiel. Nunmehr lud Wurzbach den 
Schulz zur Ableiſtung des Offenbarungseides vor das Königliche Amtsgericht 
in Culm. _ Diefer Eid ſoll nun falſch fein. Die OGeſchworenen 
erachteten ihn dez Meineides für ſchuld ig. Der Gerichts hof 
verurtheilte ihn zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der Bürger» 
lichen Ehrenrechte auf 2 Jahre. Jugleich wurde Angeklagter für dauernd 
unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden. — Den Gegenstand der Anklage in der zweiten Sache bildete eben⸗ 
falls das Verbrechen des Meineides. Angeklagt war der Krankenwärter 
Herrmann Marohn aus Coe In a. Rh., dem Herr Rechtsanwalt Radt 
als Vertheidiger zur Seite ſtand. Die Staatsanwaltſchaft erweiterte im 
Laufe der heutigen Verhandlung die Anklage, indem fie beantragte, heute 
auch gleichzeitig wegen Diebſtahls zu verhandeln. Dieſem Antrage kam 
der Gerichtshof nach. Die Schuldfragen wurden von den Geſchworenen ſo⸗ 
wohl in Hinſicht auf den Meineid, als auch hinſichtlich des Diebſtahls be⸗ 
jaht. Das Urtheil lautete auf eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten 
Gefängniß, worin eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe einbegriffen ift, welche 
Angeklagter wegen eines weiteren, heute nicht unter Anklage ſtehenden 
Diebſtahls zur Zeit verbüßt. ip 

— [Berhaftung) Der 19jährige Schiffer Franz Wonto⸗ 
rowski aus Thorn iſt in Graudenz verhaftet worden, weil 
er nach einem Tanzvergnügen an einem Mädchen, das er nach Haufe be⸗ 
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gleitete, eine Gewaltthat verübt hat und ihr dabei ein Portemonnaie mit 
33 Mark entwendet hat. Von dem geraubten Gelde hat er 18 Mark zu⸗ 
rüdgegeben, den Reſt hat er bereits verpraßt. ri 

[Auf dem heutigen Biebmarkt] waren 154 Schweine, 
darunter 126 Ferkel aufgetrieben. Fette Schweine waren nicht zum Markt 
gebracht. Die Preiſe für magere Schweine bewegten ſich zwiſchen 40 bis 
42 Mark pro 50 Klgr. Lebendgewicht. 

? [Polizeibericht vom 2. Dezember.] Verhaftet: 
Sieben Perſonen. 
Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,00 Meter, 
das Waſſer wächſt. Eisgang ſchwach. Angelangt iſt eine mit Bandſtöcken be⸗ 
ladene Barke von Kroenings Kämpe. 2 

Tarnobrzeg, 2. Dezember. (Eingegangen 
um 11 Uhr 45 Min.) Waſſerſtand der Weichſel 
bei Chwalowiee geſtern 2,43, hente 232 Meter. 
Eisſtand. 


— Podgorz, 1. Dezember. Eine öffentliche Sitzung der Ge ⸗ 
mein de vertretung findet morgen Nachmittag ſtatt. Einziger Punkt 
der Tagesordnung iſt die Einführung des auf eine weitere Wahl⸗ 
periode wiedergewählten Herrn Bürgermeiſters Kühnbaum in ſein 
Amt durch Herrn Landrath von Schwerin aus Thorn. — Wegen der 
heute vollzogenen Viehzählung, bei welcher die Lehrer Loehrke, 
Schaube, Nippa und Kujath als Zählbeamte fungirten, fiel der Unterricht 
in den vier Klaſſen der genannten Lehrer aus. 


Vom Büchertiſch. 

Denkmäler der Kunſt. Zur Ueberſicht ihres Entwickelungs⸗ 
ganges von den erſten künſtleriſchen Verſuchen bis zu den Standpunkten 
der Gegenwart. Achte Auflage. Bearbeitet von Prof. Dr. W. Lübke und 
Prof. Dr. C. v. Lützow. 203 Tafeln (darunter 7 Farbentafeln) Quer⸗ 
ſolio. Mit circa 2500 Darſtellungen und einem circa 30 Bogen ſtarken 
Textband, Klaſſiker⸗Ausgabe in 36 Lieferungen à Mk. 1.—, Pracht⸗ 
Ausgabe in 36 Lieferungen à Mk. 2.— (früherer Preis Mk. 160.—). 
Stuttgart, Paul Neff Verlag. — Dieſes großartige Prachtwerk iſt ſoeben 
vollſtändig erſchienen. Mit unermüdlichem Fleiße find in dieſem Pracht⸗ 
werke alle diejenigen Schöpfungen auf dem Gebiete der Architektur, Skulp⸗ 
tur und Malerei geſammelt und verwerthet, welche nöthig ſind, um die 
verſchſedenen Kunſtrichtungen und Kunſterzeugniſſe von den älteſten Zeiten 
bis zur Gegenwart verſtehen zu lernen. Die Denkmäler der Kunſt ſind 
ſomit im vollſten Sinne ein fzuverläffiger Führer auf dem ſchwierigen 
Pfade zum richtigen Verſtändniß der Kunſt, ein unerſchöpflicher Quell 
geiftigen Genuſſes und zugleich ein wichtiger Förderer des Kunſtintereſſes. 
Ein Textband (459 Seiten gr. 8%), Erklärung jeder einzelnen Abbildung 
enthaltend, wird den Abnehmern des Werkes gratis geliefert. Der außer⸗ 
ordentlich billige Preis des Werkes ermöglicht es Jedem, auch weniger 
Bemittelten, ſich dieſes vorzügliche Prachtwerk anzuschaffen. Die Denk⸗ 
mäler der Kunſt bilden außerdem einen unentbehrlichen Bilderatlas zu 
jeder Kunſtgeſchichte, ſei es nun zu 5 von Profeſſor Dr. W. Lübke, 
welche bereits in 11 Auflagen unter dem Titel „Grundriß der Kunſt⸗ 
geſchichte“ (Stuttgart, Paul Neff Verlag, Preis geb. 18 Mark) erſchienen 
iſt, oder zu irgend einer anderen. Künſtlern, Kunſtfreunden und allen 
Gebildeten, die Sinn haben für Kunſt, ſei deshalb obiges Werk angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. 


Vermiſchtes. 


Auch in Petersburg wird eine „Freie Bühne“ er⸗ 
ſtehen. Elſa v. Schabel sti, die ſich von Berlin ab- und den Peters⸗ 
burgern zugewandt hat, erklärt in einem offenen Brief an die ruſſiſchen 
Zeitungsredaktionen, daß ſie den Verſuch machen wolle, in Petersburg etwas 
Aehnliches zu gründen, wie das „Theatre libre“ in Paris oder die „Freie 
Bühne“ in Berlin. Auf dem Wege einer Vereinsgründung dieſes Ziel 2 
verfolgen, ſei in Rußland natürlich beſonders ſchwierig, und ſo wolle ſie 
vor der Hand einige Stücke auf eigenes Riſiko zur Aufführung bringen, 
um dem Publikum und den Theaterdirektoren zu zeigen, daß es intereſſante 
und gute Theaterſtlcke giebt, und man es nur nicht verſteht, dieſe zu fin⸗ 
den. Fräulein Elſe von Schabelski will ſich nicht nur auf die Stücke der 
modernen Autoren beſchränken, ſondern auch ältere Werle zur Aufführung 
bringen, welche es verdienten, dem Staube der Vergeſſenheit entriſſen zu 
werden. Die Schriftitellerin will hierbei ganz international verfahren. 

Der durch zahlreiche Publikationen rühmlichſt bekannte 
Literaturhiſtoriker Karl Theodor Gaedertz iſt zum Profeſſor ernannt 
worden. Geb. den 8. Januar 1855 in Lübeck als Sohn des hervorragen⸗ 
den Kunſtkenners Dr. jur. Theodor Gaedertz, auf den Univerſitäten Leipzig 
und Berlin Anfangs der Rechtswiſſenſchaft, dann der Philologie ſich wid⸗ 
mend und nach der Promotion dem Bibliotheksfache ſich zuwendend, hat 
Gaedertz neben ſeinem Amte — er rückte im Laufe der Jahre zum erſten 
Bibliothekar an der Königlichen Bibliothek auf — eine große Menge theils 
gelehrter, theils ſchönwiſſenſchaftlicher Werke veröffentlicht. Dieſelben be⸗ 
treffen wannigfaltige Gebiete der Kultur- und Litteraturgeſchichte und zeugen 
von der Vielſeitigkeit des Verfaſſers. Beſonderes Aufſehen machte eine im 
Archiv zu Lübeck entdeckte Handſchriſt nach den Memoiren des Stadtkom⸗ 
mandanten Chaſot, des Jugendfreundes vom Kronprinzen Friedrich aus 
der Rheinsberger Zeit. „Friedrich der Große und General Chaſot“ betitelt 
ſich dieſe von Gaedertz kommentirte Ausgabe, welche ein hochintereſſantes 
Stück der preußiſchen Geſchichte und ſpeziell die Schlacht bei Hohenfriedberg, 
ſowie den glorreichen Reiterangriff der Bayreuth⸗Dragoner in ihren dort 
zum erſten Mal getragenen blauen Waffenröcken behandelt. Für die Goethe⸗ 
Forſchung hat Gaedertz einige gediegene Beiträge beigeſteuert durch die 
e „Goethe und Maler Kolbe,“ ſowie beſonders durch das an⸗ 
muthige Lebensbild von „Goethe's Minchen,“ der Heldin der bekannten 
„Sonette,“ der Urgeſtalt von Ottilie in dem Roman „Die Wahlverwandt⸗ 
ſchaften.“ Die Shatejpeare-Litteratur bereicherte Gaedertz durch ſeine Schrift 
„Zur Kenntniß der altengliſchen Bühne,“ worin zum erſten Mal Licht ver⸗ 
breitet wird über den Bau und die Scenerie eines Theaters in London 
zur Zeit Shakeſpeares auf Grund der von Gaedertz in Utrecht gemachten 
Entdeckung einer Zeichnung und Handſchrift aus dem Jahre 1596. Die 
Geſchichte des deuiſchen Theaters verdankt dem Gelehrten mehrere Quellen⸗ 
werke, u, A feine „Archivaliſchen Nachrichten über die Theaterzuſtände in 
Hildesheim, Lübeck und Lüneburg“, ſowie zwei Bände unter dem anſpruchs⸗ 
loſen Titel „Das niederdeutſche Schauſpiel.“ Auch als Dramatiker und 
Dichter hat Gaedertz ſich mit Erfolg verſucht; ſein Schwank „Eine Komö⸗ 
die“ hat mit Theodor Schelper und Erneſtine Wegner in Berlin gefallen, 
und ſeine plattdeutſchen Poeſien „Julklapp“ erlebten die zweite Auflage. 
Allgemein geſchätzt find feine Bücher über Fritz Reuter („Reliquien,“ 
„Studien“, „Galerie“ und neuerdings die mit Originalzeichnungen ge⸗ 
ſchmückten Bände „Aus Reuters jungen und alten Tagen“). Seinem be⸗ 
rühmten Landsmann Emanuel Geibel hat Gaedertz bekanntlich erſt vor 
Kurzem ein ſchönes biographiſches Tenkmal geſetzt. 

Deutſch iſt für Paris die zweite Landesſprache. 
Wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, iſt es heutzutage eine Unmöglichkeit, 
in Paris durch Deutſchreden ſich unverſtändlich machen zu wollen. Unter 
den 2˙½ Mill. Einwohnern der Stadt verſtehen 200000 bis 250000 deutſch, 
worunter ſich an 50000 Franzoſen befinden, dann Elſaß⸗Lothringer, Schwei⸗ 
zer, Luxemburger, Oeſterreicher, Ungarn, Slaven, Belgier, Holländer, Skan⸗ 
dinavier, Amerikaner, Leute aus allen Himmelsſtrichen. 

Die Mittelmeerküſte längs beider Rivieren wurde von einem 
Wirbelſturm heimgeſucht, der namentlich an den Schiffen im Hafen von 
Genua großen Schaden anrichtete. Bei Caſtelhardo ging eine unbekannte 
Bark mit der geſammten Mannſchaft unter. 

N 5 oleon I. als Architekt. Aus Ajaccio wird gemeldet, 
daß der Präfekt Korſikas, Herr Caſſagneau, demnächſt bei der Verſamm⸗ 
lung des Verwaltungsrathes den Vorſitz führen wird, der iiber die Frage 
der Außerdienſtſtellung des Civilkrankenhauſes und des Militarhospitals 
und deren Erſetzung durch ein gemiſchtes Hospital berathen wird. Das 
Intereſſante an der Sache iſt, daß der Plan zu dieſem gemiſchten Hos⸗ 
pital von Napoleon I. ſelbſt entworfen worden iſt und daß ſich dieſe 
Architektenleiſtung des korſiſchen Welteroberers noch in den Archiven der 
Stadt vorfindet. Nach dieſem Plane ſoll das Hospital ein großes Rechteck 
mit drei Hauptgebäuden bilden, die durch Glasgalerien mit einander in 
Verbindung ſtehen. Als Platz war von dem Kaiſer der Oliveto vorge⸗ 
ſchrieben worden, der in der That vorzüglich allen Anforderungen der 
Hygieine und der Medizin entſpricht. Die außer Dienft geſtellten Ge⸗ 
bäude ſollen zu einem Kaſino und einem großen Hotel umgewandelt 
werden, da ſolche Anſtalten in Folge der ſtets wachſenden Beliebtheit 
Aiaccios als Winterkurort dringend nothwendig geworden find. Im Des 
zember werden dort die Kurgäſte der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland mit 
den Großfürſten Georg und Michael und der Großfürſtin Olga, ſowie der 
Erzherzog von Eſte mit ſeiner Familie erwartet. 

Der Champion ⸗Landſtreicher der Welt. In 
Pittsburg langte neulich ein Mann an, der unter dem Namen 
„A. Nr. 1.“ bekannt iſt und die zweifelhafte Ehre hat, der Champion⸗Land⸗ 
ſtreicher der Welt zu ſein. Er trügt eine Medaille, die er für das Kunſt⸗ 
ſtückchen erhielt, in elf Tagen die Reife von New-Yort nach San Fran⸗ 
eisco ohne irgend welche Unkoſten gemacht zu haben. Der Mann durch⸗ 
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ſtreift ſeit zwölf Jahren die Welt, war ſiebenmal in Europa und hat 
nahezu alle eiviliſirten Länder der Welt beſucht. Während ſeiner zwölf⸗ 
jährigen Landſtreicherei kam er nie mit der Polizei in Konflikt. Dieſer 
Tage ereilte ihn jedoch das Schickſal in Youngstown, Pennſylvania, und 
er wurde dreimal hinter Schloß und Riegel gebracht, jedesmal als er als 
blinder Paſſagier die Reiſe fortſetzen wollte. Ohne alle Mittel langte er 
in Pittsburg an, da er all ſein Geld und ſeine Werthſachen hergeben 
mußte, um ſich die Freiheit wieder zu ſichern. 

Die Frage, ob Auſtern Typhus hervorrufen 
können, liegt um fo näher, als die Reſte zerfallener organiſcher . 
ſtanz, von denen die Auſtern leben, ſo reichlich Typhus⸗Keime enthalten. 
In der letzten Sitzung der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften nahmen 
u dieſer Frage drei Forſcher, die Profeſſoren Sabatier, Ducamp und Petit 
as Wort. Sie haben Auſtern aus den beſonders verdächtigen Auſtern⸗ 
parks der Hafenſtadt Cette am Mittelmeer und Thiere, die ſie künſtlich mit 
Typhus bakterien infizirt hatten, ſorgfältig unterſucht. Obwohl die Auſtern⸗ 
bänke Cettes ſicherlich Typhusbakterien enthielten, fanden ſich für gewöhn⸗ 
lich keine Bakterien in den unterſuchten Auſtern. Auch in den künſtlich 
infizirten Auſtern konnten einige Tage nach der Infektion keine Typhus⸗ 
Bazillen mehr nachgewieſen werden. Gleichzeitige ſtatiſtiſche Erhebungen 
ergaben, daß in Cette die Zuhl der Typhus⸗Erkrankungen nicht die Durch⸗ 
ſchnittszahl im Lande überſteigt, obwohl dort jährlich nicht weniger als 
zwei Millionen Auſtern von den dortigen Bänken verzehrt werden. Jeden⸗ 
falls folgern die franzöſiſchen Forſcher aus ihren Unterſuchungen, daß man 
Unrecht daran thut, den Auſterngenuß als eine der Urſachen des Typhus 
aufzuſtellen. 

Aus dem Leben Theodor Mommſens, der am 30. 
November ſeinen achtzigſten Geburtstag beging, theilt der „Volksztg.“ ein 
Berichterſtatter folgende Epiſoden mit: Als im Juli 1870 der fran⸗ 
zöſiſche Krieg entbrannte, ſchloß Mommſen vorzeitig ſein Kolleg und ſprach 
die Hoffnung aus, ſeine Schüler erſt in einem einigen freien Deutſchland 
wiederzuſehen. Zum ſechzigſten Geburtstage ſchuf Begas ein Medaillon⸗ 
bild des Gelehrten, deſſen Erſcheinung auch noch von Knaus, Lenbach und 
Pracht dargeſtellt iſt. Zu der Statuette dieſes Künſtlers bemerkte Mommſen 
mit Selbſtironie: „Ja, ſolche Karrikatur haben die Leute gern!“ 
dem Kommers vor zwanzig Jahren im Konzertgarten ſprach der damalige 
Rektor Helmholtz. Er berührte nach der wiſſenſchaftlichen auch die parla⸗ 
mentariſche Wirkſamkeit des Gelehrten, der als Abgeordneter den Kreis 
Kalau vertrat. „Darf ich“ ſo ſchloß Helmholtz unter ſtürmiſcher 
Heiterkeit — » darf ich in der Sprechweiſe ſeines Wahlkreiſes von ihm 
reden, jo möchte ich jagen: „Mommſen ift weder kahl noch lau!“ 

Ein neuer optiſcher Telegraph fol in unſeren 
Schutzgebieten eingeführt werden. Der Apparat, Heliograph genannt, 
wurde dieſer Tage im Auswärttgen Amt einer Anzahl Herren, u. A. dem 
Major Ohneſorg, den Landeshauptleuten Major Leutwein und Köhler vor⸗ 
geführt. Er beſteht aus einem drei Fuß hohen Stativ, auf welchem ein 
nach allen Richtungen hin beweglicher Spiegel befeſtigt iſt. Von dem 
Spiegel etwa einen Fuß entfernt ſteht ein metallener Richtſtab, mittels 
deſſen man den Mittelpunkt des Spiegels in eine gerade Linie zu dem 
Beobachtungspunkte bringt. Auf dieſe Weiſe kann man einen Lichtſtrahl 
auf eine entfernte Station werfen; die Engländer behaupten bis auf 79 
engliſche Meilen (112 Kilometer), wenn ein Geſichtsfeld frei if. Hinter 
dem Spiegel Findet ſich ein Drücker, mit dem man gleich einem Morſe⸗ 
Appargt arbeiten kann. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich nach entfernten Orten 
genaue und umfangreiche Mittheilungen machen. Steht die Sonne ſo, daß 
ihre Strahlen die Rüdieite treffen, ſo wird ein zweiter Spiegel eingeſetzt, 
ſo daß eine Rückſpiegelung erfolgt. Der Apparat wird gerade für Süd⸗ 
weſtafrika von großer Bedeutung fein. Der Telegraph ſoll dort verwendet 
werden, nachdem Leute von der Schutztruppe in ſeinem Gebrauch eingeübt 
worden ſind. Ob man ihn auch in anderen Schutzgebieten einführt, wird 
von weiteren Beobachtungen abhäugen. 

Folgende merkwürdige Geſchichte erzählt die „Berl. 
Pr.“: In einem Wirthshauſe der Zimmerſtraße in Berlin erzählte am 
Stammtiſche der Vertreter einer Sargfabrik, daß dieſe nach einem paten⸗ 
tirten Verfahren Metallſärge herſtelle, die nur 30 bis 60 Mark koſteten. 
Der Wirth, der erſt kürzlich 300 Mark für einen Metallſarg bezahlt hatte, 
bemerkte: „Wenn das wahr iſt, dann lönnen Sie mir 2000 ſolcher 
Särge liefern.“ — „Zweitauſend nicht, aber 1700 können Sie haben.“ 

„Gut, alſo 1700, abgemacht.“ — Handſchlag folgte. Am anderen 
Tage ging der Sargagent in Begleitung zweier Zeugen nochmals zu dem 
Wirth und fragte ihn, ob er Scherz gemacht habe. „Sie ſind wohl nicht 
geſcheidt!“ war die Antwort, „wenn Sie mir die 1700 Särge nicht liefern, 
verkloge ich Sie.“ Die Fabrit ftellte hierauf nach einiger Zeit dem Gaſt⸗ 
wirth die 1700 Särge zur Verfügung. Als er die Sache als einen miß⸗ 
verſtandenen Scherz auslegte, klagte die Fabrik, und das Landgericht I 


verurthrilte den Wirth zur Zahlung. etzt ſchwebt d 
Kammergericht. en, Seht e er Prozeß beim 


Neueſte Nachrichten. 
Kaiſerslautern, 1. Dez. Bei einer heute erfolgten 
Exploſion ſchlagender Wetter in der Kohlengrube 
Frankenholz bei Homburg (Rheinpfalz) find, der „Pfälziſchen 
Picſſe“ zufolge, dreißig Bergleute getödtet und 
vierzig verwundet worden. Von Zweibrücken ward 
mittels Extrazuges eine Sanitätskolonne zur Hilfeleifiung 
ausgeſandt. 
Wien, 2. Dez. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus 
Prag von geſtern meldet, wurden bei den Zuſammenſtößen 
zwi ſchen dem Militär und der czechiſchen Volksmenge 3 Per⸗ 
ſonen getödtet und 38 ſchwer verwundet. (Vergl. 

Ausland: Oeſterreich⸗Ungarn. D. Red.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
r — — — . — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 2. November um 7 Uhr M 
0,08 Meter. Geringes Grundeistreiben. L u tte 3 : a 8 5 = gr 
Grad Celſ. Wetter: bewölkt Wind: S. £ 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Freitag, den 3. Dezember: Mild, wolkig, windig, 

jc Niebeſchüge. g, windig, meiſt trübe, viel⸗ 
Sonnen⸗ Aufgang 7 Uhr 54 Minuten, Untergang 3 Uhr 45 Min. 
Monde Aufg. 1 Uhr 9 Min. bei Tag, Unterg. uk ee 


Sonnabend, den 4. Dezember: Wolkig, meift bedeckt, mil 
weiſe Niederſchlag. a 18 weiß milde, ſtellen⸗ 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


2. 12. 1. 12. 2. 12. 1. 12. 
ſchwed.“ feſt Poſ. Pfandd. 8½% 99, 75 80 


Tendenz der Fondsd. 

Bae 2 21708 a0 din. we 40% u 5 — 
au 16,05/216, oln. r. 48/9, 67,200 6 

Oesterreich. 109,30 169 35 Türk. 10% Anieihe d . 

Preuß. Conſols 8 pr 97,40 97,50 Ital. Rente 4% 94,60 94,50 

Preuß. Confols3*/,br.| 02,80 102 90 Rum. R. v. 1804 4% | 92,—| 92,.— 


Preuß. Conſols 4 pr. 102,80 102,80 Disc. Comm. Antheile 201,40 201.— 
Diſch. Reichdanl. 3 97,10 97,10 Harp. Bergw.⸗Art. 290,30 .189,50 
Di. Reichsanl 8 ;/.% 102, 80102 90) Thor. Stadta nl. 3½ % ——| —.— 


Wpr. Pfdbr. 8% ld. I 91,75 9140 Weizen: loco in = 
„ „ 3½% | 99,75 99,90 - New» Port 98% 985 
wach- luenn 5 BomberdeBinstuh für dati Saag E77 

8 mbar 
echſ Londoner Dis kunt um 2½% erhöht. taats-Anl. 6% 


nne ᷣͤ ddr 
Braut-Seidenstoffe 
in weiß, ſchwarz und farbig mit Garantieſchein für 
Direlter Verkauf an Private porto- und zollfrei in's Haus zu wirk⸗ 


lichen Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Von 
welchen Farben wünſchen Sie Mufter ? 


utes Tragen. 


Seidenstoff-Fabrik-Union . 
Adolf Grieder & Cie., Zürich 
Kgl. Hoflief. 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


— — 


5 In allen Abtheilungen meines Kaufhauses sind zu 


u Weifnadits-Geschenken & 


geeignete Waaren in weitgehendster Auswahl ausgelegt und empfehle dieselhen zu 
sehr billigen, streng festen Preisen. 33 


oO 
Theaterin Thorn. 


Freitag, den 3. Dezember er. 
Vorletztes Gafifpiel des 
Herrn Richard Hahn: 


[Haus Lonei. 


Luſtſpiel von L'Arronge. 


| Se 


N 
i 


Zur Beſchlußfaſſung fiber den in der 
untenſtehenden Tages Ordnung näher 
bezeichneten Gegenſtand habe ich einen 
Kreistag auf 


Mittwoch, 8. Dezember er., 
Mittags 12 Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes. 
Heiligegeiſtſtr. II, anberaumt. 
Thorn, den 1. Dezember 1897. 
Der Candrath. 
v. Schwerin. 
Tages-Drdnung: 
Beſchlußfaſſung über einſtweilige 
anderweite Regulirung der Kreisſchulden. 


Konkursverfahren. 
Has Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Moritz 
Joseph in Firma M. Joseph gen. 
Meyer in Thorn wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 15. Oktober 
1897 argenommene Zwangs vergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
15. Oktober 1897 beſtätigt iſt, hierdurch 
nach Abhaltung des Schlußtermins auf⸗ 
gehoben. 
Thorn, den 27. November 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate October, November, Dezember er. 


d 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Freitag, den 3. Dezember er., 
von Morgens 8) Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 26. November 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Für den Monat Dezember d. Js. haben 
wir nachſtehende Holzverkaufstermine anbe⸗ 


Wäsche-Bazar 


J. KLAR, 


Breitestrasse 42. 


Landwehr- | Verein. 


Sonnabend, den 4. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Haupt = Verſammlung 
im Schützenhause. 
Diejenigen Kameraden, welche Militär päſſe 

bezw. Beſitzzeugniſſe zur Erlangung der Er⸗ 

innerungsmedaille abgegeben haben, wollen 
dieſelben am Sonnabend wieder in Empfang 
nehmen. Für das ſpätere Vor handenſein 
der beır. Urkunden wird eine Garantie 

Seitens des Vereins nicht geleiſtet. 

Der erſte Vorſitzende. 
Rothard, 
Staatsanwalt. 


Krieger * Verein. 


Sonnabend, den 4. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Nur noch bis Jaunar mußt mein g 9 ? 3 General⸗Verſammlun 
Waarenlager geräumt fein zu jedem Artu shof bei Nicolai 8 
Beeife, = Sabeneinricgtung mit Sins. * Vorſtandswahl. 

— Zucker; Beeiteite, 12. Dienstag, den 7. Dezember er. 7 Uhr: Vorſtandsſitzung. 


Fran be dee, II. Symphonie- Concert Kalender 1898] 


ertigt an: ſũmmtliche Dam en Garderobe 
von der Kapelle in allen gangbaren Sorten empfiehlt 


Der diesjährige grosse 


Weihnachts- Ausverkauf 


Mittwoch, den 1. Dezember 


und bietet für die Beschaflung praktischer Weihnachtsgeschenke 
in allen Artikeln meines Waarenlagers auserordentliche Vortheile. 


nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 


5 des guten Sitzes. Damenkleider 3 —4 Mk. 8 J = E. 5 
J) Sonnabend, 11. Dezember, Agent 6 Mt. Kinderkleider 2 Mt. 2076” des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. — . F. Schwartz 
Vormittags 10 Uhr in Barbarten, Ein gebrauchtes eifernes unter gütiger Mitwirkung der Pianisten Fräulein Hildegard Homann Eine Wo nung, 
2) Sonnabend, 18. Dezember, G Id i d — aus Culm. Dirigent: Stabshoboist WII k e. 1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, iſt von 
Vorm. 10 Uhr in Renczkau (bei Spilttstösser) | gg” € y n 2 PROGRAMM: ſofort zu vermiethen bei 1921 
Zum öffentlich meiftbietenden Verkauf ge⸗] wird zu kaufen geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Zig. 1. Theil. Kuros. Geremtehraze 2. 
egen 77 gelangen nachſtehende] r „ „ II. Leonoren Ouverture Nr. 2 e In 1 der BI werden 
ennholzſortimente: . Concert, D' moll für Clavier und orchester Rubinstein für Oftern 6 gerũumige, helle 
0 Barbarten und Olle: Alaſterſ chlaͤger und (Frl. Homann). nz Zimm er 
(Teta 2. Theil. W — 
= = rm Kiefern — N Symphonie Nr. 40. G. moll W. Mozart. geſucht, die nicht in dem ſelben Stockwerk zu 
168 „ „ Stubben, Le ne kx „Menuet de!’ Arlesiennrte G. Bizet. liegen brauchen. Gefl. Off. u. Nr. 4764 
ri „ ” Reiſig 1 Klaſſe a e 4 5 8 Rhapsodie Nr. 114. eee Fr. Liszt. an die Expedition dieſer Zeitung 
e „ „ . E nden in Shelmonie jofort Ber (Frı. Homann). a ia a 
900 „ ” md = a 5 ſchäftigung. — Zu melden beim dortigen 6. Zwei Zigeunertänzrte ne nen Heidingsfeld. Brombergerſtr. 60. 
(4—7 m lange, hen 5 trocken 8 e Anfang 8 Uhr. Eine von 5 Zimmern, Bade⸗ 
tele n⸗ Reli = 3siorowski, Bilette im Vorverkauf bei Herrn lter Lambeck 5 „ ſtube und allem Zubehör für 560 Mark zum 
5 n eee Fri Comptoir: Seglerſtraße 13. 1 Mx, Stehplatz 75 Pf. Schüllerbilette 50 Pf. er „am beck: Nummerister Plate] J. Januar oder J. April zu vermi ethen. 
2) 8 A ra Für ein berzfhaftlichen Haus in Warſchan An der Abendkasse: Nummerirter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 1 Mk. Oz en mut 
wird eine De = 2 7 u 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. D u 2 NZ innegehabte Wohnung, Fiſcherſtr. 51 
Auskunft über das zum Verkauf gelan⸗ Bonne > > ift anderweitig zu vermiethen. 4295 
gende Sol etiilen de Gael | 77 ine Dinkonifen : Krankenhaus zu Thorn. A. Minjeweii, Bifäerte_55. 
Thorn, den 30. November 1897. 


Jherrſchaftliche Wohnung. 


2 Etage beſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör per J. Abril 1898 zu vermiethen. 


oder 7 
Kindergärtnerin U Donnerſtag d. 9. Dezember er. von 4 Uhr nachm. ab 
geſucht. fes: 
' 5 d Ge l 
balckinſpenchen enter l. b L. Ne 480g BAZAR. Eduard Kohnert. 


dition der „ a - z ge br 
mie. ee Sc) von 5 Uhr ab: MT CONCERT. — Be 


Entree 30 Pf. Kinder 10 8 a Kellerräume, 


Meine Werkſtatt u. Wohnn Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem durch Gaben für den Bayar unter» andel und Küch b 
11 ſich 0 er ſtützen ae a ige Toben, ar rg er a e ne a 3 tube Strobanbftraße 17. 
Heiligegeiſtſtraße 7 u. 9. 


Damen des Vorſtandes zuſenden zu wollen. Speiſen für das Buffet und Getränke werden am 
A. Wittmann, Schloſſermſtr. Kirchliche Nachrichten. 


Der Magiſtrat. 
Zur Anfertigung 45 
Neiounare Ningrs l. Soupers, 
— einzelnen Schüſſeln in und außer 


Haufe a den geebrten Herr» 
von hier und Umgegend. 
ſchaften RR 


W. Taogtmeyer, Biegeleipark. 
P Wr Ag, — 4876 


sprecher Nr. 49, 4275 


9. Dezember vormittags in den obern Räumen des Artushofes unmittelbar entgegengenomen. 
Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben wird nicht in Umlauf geſetzt. 


Feine Wurstwaaren Eine Wohnung Frau Dauben, Frau i re: — 8 Generalin von Reitzensteln, | Frei ta 0 2 2 n — 1897, 

aus der — re Land; Brombergerſtraße 33, I. Einge, 6 Zim⸗ Thorn, im November 1897. j D V eft d eier — Fe — Rehm. 
e zu „ deſtall ꝛc., er 0 9 2 TE Re TE 

wirth Roſenberg mer, Burſchenſtube, Pferdeſtall ꝛc a or 5 an Shnagogale Nachrichten. 


SSS S SS 


Freitag: Abendandacht 3% Uhr 
Zwei Blätter. 


empfiehlt 1 
3. Stoller, Sqikerſtraße. C . Heger, Neeb, 55. EE De 
. — ——— TEUER ER TE ——j7ꝙr—?V EEE TER EN 


Bud und Berlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


